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I! AUKTIONEN IT 
veranstaltet fortan 

GALERIE FROMME, WIEN, I. 
Telephon 78075. STALLBURGGASSE 4 Telephon 78075. 

Erste Versteigerung: Mitte März 
Versteigerung einer 

hervorragenden Gemälde-Sammlung 

aus Wiener Privatbesitz, darunter Werke von 
ft. Achenbach / R. Alt 7 Constable / Daffinger 
Danhauser / X. Fendi j. Kaufmann 7 Kriehuber 
W. Kray / C. Marko / Anton Müller 7 P. Nigg 
Ottenfeld / Pettenkofen / F. X. Petter / Schmittson 
M. Schödl / Thoren Wiegand / Waldmüller u. a. 

APRIL: Gemälde- und Antiquitäten• Versteigerung 
Anmeldungen für die Hpril »Auktion bis 20. März 1926 erbeten. 

SRussteffung von ‘Bitderfäfscßungen. 

Das Kapitel „Bilderfälschungen" ist in der „Inter¬ 
nationalen Sammler-Zeitung“ oft und oft behandelt wor¬ 
den. Es ist in diesem Blatte auch der Errichtung eines 
Museums der Fälschungen das Wort geredet worden, 
wie es Professor Dr. Pazaurek in Darmstadt vor¬ 
bildlich geschaffen hat. Bei uns im lieben Oesterreich 
rückt alles nur schwer von der Stelle und es wird ge¬ 
wiß noch viel Wasser die Donau hinabfließen, ehe man 
einem solchen Plane näher treten wird. 

Vorläufig ist es genug, daß die Oes-terreichische 
Galerie in ihren Räumen im Oberen Belvedere eine 
temporäre Ausstellung von „Fälschungen und Fak¬ 
similes von Kunstwerken des 1 9. Jahrhunderts" 
arrangiert hat. Es war nicht leicht, das Material für 
diese Ausstellung herbeizuschaffen: private Sammler 
waren nur in wenigen Fällen dafür zu gewinnen, Fal¬ 
sifikate zur Verfügung zu stellen. Wer den Schaden 
gehabt, will nicht gerne dazu noch den Spott haben,' 
hereingefallen zu sein. Und so sind es denn vorwiegend 
öffentliche Institute und — sagen wir — beherzte Kunst¬ 
händler, die Objekte beistellten. Immerhin sind 130 
Nummern zusammengebracht worden, die ein reiches 
Studienmaterial für Sammler und Künstler bieten. 

Was gefälscht wird? Zunächst alles, was gut und 
teuer ist. Der vom Direktor der Galerie, Dr. Habe r- 
d i t z 1, sorgfältig bearbeitete Katalog gibt uns manchen 
wichtigen Wink. So berichtet er uns von Rudolf von 
Alt: „Fälschungen seiner Oelgemälde und Zeichnun¬ 
gen sind selten, gefälschte Aquarelle hingegen sind 
auf dem Wiener Kunstmarkte außerordentlich häufig, 
besonders Veduten von Wien, der Wachau und von 

Prag. Fälschungen mit italienischen Motiven waren in 
früheren Jahren gesuchter. Seit Erscheinen der Mono¬ 
graphie über Rudolf von Alt von Ludwig H e v e s i 
(1911) wurden vielfach die farbigen Lichtdrucke in 
diesem Werke als Vorlage verwendet und variiert. Da 
es mitunter gelang dem greisen Meister gefälschte 
Aquarelle zur Signierung zu unterbreiten und Rudolf 
Alt in seiner Jugend, wie er selbst berichtet, für seinen 
Lehrer und Vater Aquarelle malte, die Jakob Alt sig¬ 
nierte, sind die beiden Grenzfälle gegeben: Fälschun¬ 
gen mit echter Signatur und echte Aquarelle Rudolfs 
mit der irreführenden Signatur Jakob Alts. Da die 
Tochter des Künstlers, Louise von Alt, auf unsignierten 
Aquarellen ihres Vaters Vermerke mit der Echtheits¬ 
bestätigung ausstellte, wurden auch ihre Atteste für 
falsche Aquarelle gefälscht. Auch werden alte anonyme 
Aquarelle und unsignierte echte Werke des Meisters 
von Fälscherhand mit seiner Signatur versehen.“ Die Aus¬ 
stellung enthält sieben Falsifikate, die in die charak¬ 
terisierten Kategorien gehören. 

Noch häufiger als die gefälschten Aquarelle Rudolf 
von Alts sind die Fälschungen von Oelbildern und 
Aquarellen August von P e 11 e r> k o f e n s. Auch hier 
wie dort die seltsame Erscheinung, daß ein Werk über 
den Meister den Fälschern ungewollt Vorschub leistet. 
Seit Weilgärtners großer Pettenkofen-Monographie (1916) 
werden, wie Dr. Haberditzl hervorhebt, die Fälschungen 
oft nur nach den in diesen enthaltenen zahlreichen, 
auch farbigen Reproduktionen hergestellt und kombi¬ 
niert. Besonders häufig sind Fälschungen von Bildern 
mit Szolnoker Motiven und Zigeunerszenen, die gleicher- 


